5 Gründe, warum die Musik Sie verwandeln kann…
Liebe Gemeinde,

der Pfarrer Wilhelm Busch erzählt von einer Sitaution, in der das Singen die ganze Atmosphäre verändert hat:

„Mensch, guck dir dies Gedränge an!" — Rappelvoll stand der Bahnsteig des riesigen Frankfurter Hauptbahnhofs. Und als der Personenzug nach Heidelberg endlich anrückte, gab's einen Sturm wie auf die „Düppeler Schanzen".
Nun ja, Ferienanfang! Da geht's eben ein bißchen stürmisch her auf der Eisenbahn. Mit meinen Geschwistern hatte ich mich in ein großes Abteil „für Reisende mit Traglasten" gequetscht. Jeder kennt ja die Wagen: „9 Sitzplätze, 20 Stehplätze". Unserer alten Mutter hatten wir im Eck einen Sitzplatz ergattert. Wir anderen türm​ten unser Gepäck aufeinander und setzten uns darauf. Ja, und dann ging's los! Der Bummelzug hielt an jedem Nest. Wenn man gerade meinte, nun sei er glücklich in Fahrt, da war's schon wieder aus. Und kein Mensch wollte aussteigen! Im Gegenteil, immer mehr stiegen zu. Wir hatten das Gefühl, als reise die ganze Menschheit nach Heidelberg. Und dazu brannte die Sonne nicht schlecht auf die heißen, überfüllten Wagen. Es war schon kein Vergnügen mehr. Kein Wunder, daß die Stimmung im Abteil „für Reisende mit Traglasten" schlecht, ja geradezu ge​reizt war. Es fehlte nur noch das „Streichholz", welches das Pulverfaß zur „Explosion" brachte. Das kam dann auch wirk​lich an irgendeiner Station in Gestalt einer sehr resoluten Frau, die, ihr Kindchen auf dem Arm, auch noch mitfahren wollte. „Besetzt!" brüllte ein Mann zum Fenster hinaus. Die Frau tat, als habe sie nichts gehört. Entschlossen riß sie die Tür auf und drängte sich herein. „Ich habe Ihnen doch gesagt, daß besetzt ist", sagte der Mann scharf und drückte gegen die Frau. „Ich muß aber mit", schrie sie aufgeregt und drückte sich herein. Sie hätte aber doch den Kürzeren gezogen, wenn nicht der Schaffner von außen her die Türe zugequetscht hätte. „Nu ist die Heringstonne fertig", meinte einer trocken. Aber der wütende Mann hatte keinen Sinn für Humor. Er schimpfte Mord und Brand. Alle seine Gereiztheit ließ er an der armen Frau aus. Andere fielen ihm zu. Doch die Frau hatte den Mund am rechten Fleck. Kein Wort blieb sie schuldig. Und bald war der hitzigste Krach im Gange. Der Mann wurde vor Wut richtig blaurot im Gesicht. Der Krach nahm immer bedrohlichere Formen an. Da — stimmt unsere Mutter mit ihrer schönen, hellen Stimme ein Lied an. Wir begreifen schnell und fallen, zuerst ein wenig verlegen, ein. Aber dann klingt's aus acht Kehlen:
„Geh aus, mein Herz, und suche Freud In dieser schönen Sommerzeit . . ."

Wahrhaftig, wir singen den Krach einfach nieder. Die Leute schauen uns erstaunt an. Jede Miene fragt: „Seid ihr verrückt?"
Aber nun sind wir schon mal dran und machen fröhlich wei​ter. Und das schöne Lied hat viele Strophen.

„Die Baume stehen voller Laub, Das Erdreich decket seinen Staub

Mit einem grünen Kleide ..."

Wirklich, jetzt gucken schon ein paar ganz schüchtern aus dem Fenster und entdecken auch, daß da draußen in sommer​licher Herrlichkeit Gottes schöne Welt liegt.

„Die Bächlein rauschen in dem Sand Und malen sich und ihren Rand Mit schattenreichen Myrten. Die Wiesen Hegen hart dabei"

Uns selber gefällt unser Lied immer besser. Und — wie es scheint — den Leuten auch. Sie schweigen jetzt wenigstens.

„Der Weizen wachset mit Gewalt, Darüber freut sich jung und alt

Und rühmt die große Güte, Des, der so überschwenglich labt Und mit so manchem Gut begabt Das menschliche Gemüte."

Ach, wie schaut der Mann noch finster drein! Und wie bissig ist das Gesicht der Frau! Aber wo Gottes Lob erklingt, hält's der Teufel nicht aus.
„Ich selber kann und mag nicht ruhn, Des großen Gottes großes Tun Erweckt mir alle Sinnen. Ich singe mit, wenn alles singt . . .“

Wie ging es nun weiter? Allmählich hellte sich die böse Miene des Mannes auf, und er rückte ein ganz klein wenig beiseite. So hatte die Frau nun auf einmal Platz und guckte auch schon fröhlicher in die Welt. Wir aber sangen und sangen . . . Wir sangen die Ewigkeit in die Zeit.
„Welch hohe Lust, welch heller Schein Wird wohl in Christi Garten sein? Wie wird es da wohl klingen . . ."

Und schließlich schlössen wir unser Lied mit dem ernsten Gebetsvers:

„Erwähle mich zum Paradeis Und laß mich bis zur letzten Reis'

An Leib und Seele grünen . . ."

Wir waren zu Ende. Da erhob sich in der Ecke ein Mann und bot der Frau schweigend seinen Platz an. Jeder bemühte sich auf einmal, so lieb wie möglich zu sein. Und da war's nun — selt​sam — ganz erträglich im Abteil. Alle hatten Platz genug, die überhitzte Spannung war verflogen. Schließlich meinte jemand schüchtern: „Singen Sie doch noch eins." So stimmten wir an:

„Harre, meine Seele, harre des Herrn . . ."

Das konnten viele. Erst brummten sie leise mit, bald sangen ein paar und rissen die anderen mit, und schließlich sangen alle. Und so sangen wir miteinander bis Heidelberg hinauf.
Liebe Gemeinde, 

Ist das nicht eine herrliche Geschichte? Die ganze Atmosphäre hat sich verändert. Es kommt vom Streit zum Frieden, von der schlechten Laube über Hitze und Enge zum Staunen über Gott und seine Schöpfung. 
Im Psalm 108,1-5 heisst es:

"Gott, mein Herz ist bereit, ich will singen und spielen. Wach auf meine Seele! Wach auf, Psalter und Harfe! Ich will das Morgenrot wecken. Ich will dir danken Herr, unter den Völkern, ich will dir lobsingen unter den Leuten. Denn deine Gnade reicht,
so weit der Himmel ist,  und deine Treue, so weit die Wolken gehen." 

Das Singen ist ein Geschenk Gottes. Die Musik ist eine Gabe Gottes, die Herzen öffnet! Hildegard von Bingen hat einmal gesagt: "Der Teufel kann nicht singen!" und "Lobgesänge gebühren dem hehren Schöpfer mit unermüdlicher Stimme des Herzens und des Mundes. Deshalb soll, wer immer Gott im Glauben erkennt, ihm lobsingen, unablässig und getreu, und ihm jubeln in Hingabe ohne Aufhören.“ 
Liebe Gemeinde,

Musik ist für uns Menschen eine Möglichkeit Freude, Dank, Lob, Angst, Trauer und Hoffnung zum Ausdruck zu bringen. Sie hilft dem Menschen in den unterschiedlichsten Situationen seines Lebens vor Gott zu treten. Für mich sind Musik und Gesang fest mit meiner persönlichen Spiritualität verbunden. Und wie das Wort Spiritualität schon sagt, steckt da ja bereits der spiritus sanctus, der Heilige Geist mit drin.  Ich habe in meinem Leben schon oft erfahren, dass der heilige Geist in verschiedensten Lebenssituationen mit am Werk war, oft auch durch Musik und Singen. Manchmal fast unmerklich, und manchmal überdeutlich. Wenn ich auf mein Leben zurückblicke, dann kann ich aus eigener Erfahrung sagen, der hl. Geist wirkt auf vielfältige und auch auf vielschichtige Weise durch die Musik. 
Fünf Gründe, warum der Hl. Geist durch Musik wirkt und Sie so verwandeln kann: 

1. Grund: Weil Musik das Evangelium verkündet.
Im Johannesevangelium erfahren wir, dass der heilige Geist die Jünger alles lehrt. Er erinnert sie an die Worte Jesu und führt sie in Wahrheit ein. Bei Johannes spielt das Wort eine große Rolle. So könnte man vielleicht sagen, dass die mit dem Wort verbundene Musik, d.h. der geistliche Gesang die Verkündigung der Wahrheit Christi in die Tiefe führt und verstärkt. 
Für mich persönlich war das Lied: „Man sagt, er war ein  Gammler“ das Verkündigungslied, wodurch ich am meisten von Jesus verstanden habe. Genauso gibt es neben den Jugendliedern aber auch viele Chor- und Gesangbuchlieder, die sich an Menschen richten, also verkündigen. Und oft sind es gerade die Lieder, die uns Gottes Wort in die Seele dringen lassen. Durch Musik kann Gott auch unmittelbar zu uns sprechen. 
2. Grund: Weil wir mit  Musik Gott loben
Menschen nach dem Herzen Gottes lieben die gesungene Anbetung! Wenn der Volksmund sagt, "wo man singt, da lass Dich nieder, böse Menschen haben keine Lieder", dann ist da bestimmt etwas Wahres dran. Die Musik ist ein wesentlicher Bestandteil alt- und neutestamenlichen Gottesdienstes. Darauf wollen wir achten und dieses Erbe pflegen. Ich freue mich über die Musik und über die Lieder in unserer Gemeinde. 

Über Geschmack streite ich an dieser Stelle nicht, dürfen wir auch nicht. Auch hier muss die Kirche Jesu Christi seit Jahrhunderten um einen Konsens ringen. Luthers Choräle waren zu seiner Zeit eine Revolution. 'O Haupt voll Blut und Wunden' hat die Melodie eines mittelalterliches Liebesliedes. Als der amerikanische Erweckungsprediger Moody das Harmonium einführte, sprachen die Frommen von einem seelischen, fleischlichen Instrument. Bald schon ist es bei uns der Inbegriff für nüchternen Pietismus geworden. 
Prof.Wolfgang Ratzmann von der Uni Leipzig hat vor der sächsischen Landessynode gesagt, dass „jeder evangelische Christ einen Kanon von etwa zehn Liedern – traditionellen wie modernen – auswendig kennen sollte.“ Ich glaube, da müssten wir mal drüber sprechen, welche Lieder das denn sein könnten, auch wenn es bei uns vielleicht fünfzehn oder zwanzig gut gemischt sein könnten.
Glaubt mir bitte: Für unsere Zeit suchen wir, in unserer Verantwortung für diese Gemeinde, den von Gott für uns gegebenen Weg - auch in der Musik. Wir wünschen uns für unsere Musik immer wieder das, was Davids Musik war: Effektiv, aufbauend, Gott verherrlichend! 

Einige Bibelstellen- einfach einmal zum reinhören. 
Ps . 57,8 Mein Herz ist bereit, Gott, / mein Herz ist bereit, dass ich singe und lobe. 
Jak. 5,13 Leidet jemand unter euch, der bete; ist jemand guten Mutes, der singe Psalmen. 
1. Chr. 6,16 Dies sind aber die, welche David bestellte, um im Hause des HERRN zu singen, als die Lade zur Ruhe gekommen war. 
Ps . 13,6 Ich aber traue darauf, dass du so gnädig bist; mein Herz freut sich, dass du so gerne hilfst. / Ich will dem HERRN singen, dass er so wohl an mir tut. 
Ps. 59,17 Ich aber will von deiner Macht singen und des Morgens rühmen deine Güte; / denn du bist mir Schutz und Zuflucht in meiner Not. 
Ps 92,5 Denn, HERR, du lässest mich fröhlich singen von deinen Werken, / und ich rühme die Taten deiner Hände. 
 
3. Grund: Weil Musik die unsichtbare Welt bewegt
(Geschichte von Saul erzählen). Der Geist Gottes hat Saul verlassen, weil Saul die Wege Gottes verlassen hat. An die Stelle des Heiligen Geistes tritt ein böser Geist, den Gott gesandt hat. Richtet Gott Saul, weil er gottlose Wege gegangen ist!? Auf jeden Fall kommt der böse Geist immer wieder über Saul und flößt ihm Angst und Schrecken ein. Ein Dämon treibt ihn in Panik und Depression! Alle wissen das! Seine Diener sagen zu ihm, Vers 15: "Du weißt selbst, dass ein böser Geist, den Gott dir geschickt hat, dich quält." Doch dann machen sie einen bemerkenswerten Vorschlag: "Lass uns einen guten Harfenspieler suchen. Jedesmal, wenn der böse Geist dich überfällt, wird der Mann seine Harfe zur Hand nehmen und darauf spielen. Das wird dich beruhigen und aufmuntern." Es gibt überhaupt keinen Zweifel an der heilenden Wirkung von Musik. Die Musik ist eine Gabe Gottes. Der Teufel kann sie wohl nachmachen, missbrauchen und pervertieren, aber der Teufel hat sie nicht geschaffen. Die Dämonen hassen den Lobpreis! Die Hölle jammert, wenn die Christen singen! Der angeschlagene König stimmt dem Vorschlag seiner Diener zu und die haben auch gleich jemanden zur Hand: "Einer der Männer sagte: Ich denke an einen jungen Mann, den ich einmal gesehen habe, einen Sohn Isais aus Bethlehem. Er ist nicht nur ein ausgezeichneter Harfenspieler, sondern auch mutig und kampferprobt... und der Herr steht ihm bei!" 

Sanfte Musik für harte Herzen! Luther hat gesagt: Nach dem Wort Gottes verdient die Musik das höchste Lob! Menschen nach dem Herzen Gottes sind Menschen, die Gottes Lob singen, jeden Tag. Ob sie nun so schön singen können wie Pavarotti, oder so schief wie unsere Fußballnationalmannschaft - David an Sauls Hof bewirkte durch die Musik viel. Der König mochte ihn bald sehr gern und machte ihn zu seinem Waffenträger. Darum bat er Isai: Lass doch David endgültig in meinen Dienst treten." Vom Tellerwäscher zum Millionär: Eine Bilderbuchkarriere! Die Musik öffnet für David Tür und Herzen! Warum liebte Saul David? Weil . . . "wann immer der böse Geist über Saul herfiel, griff David zur Harfe und begann zu spielen. Und immer wieder brachte die Musik Saul Erleichterung. Er fühlte sich besser, und der böse Geist ließ ihn in Ruhe." Davids Musik war sehr wirkungsvoll! Saul wurde dadurch angerührt. Der böse Geist hielt die Musik nicht aus! Wenn David spielte, konnte Saul durchatmen. Ihr lieben Leute, das ist auch für uns eine wichtige Lektion! Wir sind bestimmt nicht Saul, aber wir wissen um die Angriffe aus der unsichtbaren Welt. Paulus sagt in Epheser 6 Vers 12: "Denn wir haben nicht mit Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern mit den Mächtigen und Gewaltigen, nämlich mit den Herren dieser Welt, die in der Finsternis herrschen, mit den bösen Geistern unter dem Himmel." Die Musik ist ein gewaltiges Mittel in der Hand der Kinder Gottes, den Bösen zu vertreiben. In der Hölle wird nicht gesungen - im Himmel andauernd. Es deckt sich mit unserer ganz persönlichen Erfahrung: Wie oft hat Dir ein Lied, ein Chorus, ein Choral in Stunden der Anfechtung geholfen! In einer singenden und lobenden Gemeinde halten es die Dämonen nicht aus.
Martin Luther sagt: Kommt der Teufel wieder und gibt euch traurige Gedanken ein, so wehrt euch und sprecht: Aus Teufel, ich muss jetzt meinem Herrn Jesus singen und spielen. 

4. Grund: Weil Musik die Gemeinschaft der Glaubenden stützt
Musik führt zur Gemeinschaft in Chören, Orchestern und Gruppen. Hier lassen sich Menschen ein auf einen gemeinsamen Rhythmus, auf ein gleiches Tempo. Hier lernen Menschen auf die anderen zu hören, andere nicht durch Lautstärke zu übertrumpfen, gemeinsam an einer Sache zu arbeiten und sich gemeinsam über das Ergebnis zu freuen. Singen bindet zusammen. Ein Beispiel ist das Wort „Halleluja“: "Halleluja" - so sang Miriam, die Prophetin; so sang David; so sangen die Männer im feurigen Ofen und unzählige andere Menschen nach ihnen: die Märtyrer der Alten Kirche, der Bischof Ambrosius von Mailand, junge Männer und junge Frauen in den Klöstern, Martin Luther und Paul Gerhardt, Edith Stein und Dietrich Bonhoeffer; Menschen in Auschwitz - ja, in Auschwitz, Menschen in Jerusalem und in Palästina; in Nordirland, in Brasilien, in Südafrika. Halleluja - ein Ton klingt auf in unserer Welt - seit Jahrtausenden. Und er wandert rund um den Erdball. Er wandert bis hierher in unsere Kirche. Er erfasst uns, und wir stimmen ein. Jeden Sonntag singen wir Halleluja.
5. Grund: Weil wir in der Musik schon heute etwas vom kommenden Reich Gottes spüren. 
Singet dem Herrn, denn er tut Wunder - oder - Er hat Wunder getan. (Paulus und Barnabas im Hochsicherheitstrakt von Philippi.) 
Mit den himmlischen Chören wollen wir schon jetzt anfangen ihr Lied zu singen: Würdig ist das Lamm, dass geopfert war.(Offb)
Liebe Gemeinde,
Sind wir eine Orgel oder eine Drehorgel? Die Drehorgel ist festgelegt und leiert das einmal eingegebene Stück herunter. Auf der Orgel lassen sich unendlich viele Weisen des Lobgesangs entwickeln. Zum Einen: Wer von Herzen dankt, dessen Phantasie wird immer wieder beflügelt werden und er lässt sich etwas einfallen, wie er seinen Dank zum Ausdruck bringt. Dazu gehören dann eben auch  modernere Lieder und neuere Formen des Gottesdienstes. Zum andern aber auch: Wer alte Weisen mit echtem Glauben zu füllen vermag, macht sie zu neuen Weisen. Entscheidend ist: Gott ist auf keine Stil- und Geschmacksrichtung festgelegt - nur auf die Echtheit unseres Lebens kommt es ihm an.
